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Expedition: Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anfalten Beedengen 5 die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zwehnal erſcheint. 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Lieutenant Rothe vom 8. brandenburgiſchen Infanterie-Regmt. Nr. 64 


den Schenkel bleſſirt worden. 


einen Arzt. 


Preußen und Oeſterreich ihrerſeits die voll 


In Sachen Schleswig Holſteins. 

Der „St. Anz.“ bringt folgenden, telegraphiſch bereits gemeldeten, 
Bericht vom Kriegsſchauplatze: ö f 

Nach einem eingegangenen Telegramm von Seiner königl. Hoheit 
dem Prinzen Friedrich Karl hat am zien d. ein lebhaftes Engage: 
ment an den däniſchen Vorpoſten bei Düppel und Wielhoi ſtattgefun⸗ 
den, bei welchem auf beiden Seiten die Verluſte ſehr gering waren. 

Der bei der Recognoscirung am 22. Februar verwundete Seconde⸗ 
Lieutenant Vetter des 5. weſtfäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 53 
iſt ſeiner Wunde erlegen. f 

lueber das am 29. Februar ſtattgehabte Gefecht! zweier 
Schwadronen des 1. weſtfäliſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 8 bei Skiöd⸗ 
bjergod liegen amtliche Berichte vor, nach welchen vom linken Flügel 
der königl. combinirten Garde⸗Infanteriee Diviſon am 29. v. M. durch 
die 2. und 4. Escadron obengenannten Regiments auf zwei verſchie⸗ 
denen Wegen, über Anſt und Weſtergieſten, und über Jordrup und 
Rauenholz Recognoscirungen gegen Baekte vorgenommen wurden, da 
nach eingegangenen Nachrichten die Teten der däniſchen Cavallerie-Di- 
viſton bis dahin vorgedrungen fein ſollten. Nach eingegangenen Be⸗ 
richten wurde nördlich Baekke eine feindliche Dragoner⸗Abtheilung, etwa 
50 Pferde ſtark, entdeckt und ſogleich von dem Zuge der Avantgarde 
angegriffen und in ſtetem Gefecht bis Skjödeg geworfen. Eine Esca⸗ 
dron Huſaren folgte und kam gerade rechtzeitig bei Skjödeg an, um 
den hier mit bedeutenden Verſtärkungen hervorbrechenden däniſchen Dra⸗ 
gonern die Spitze zu bieten. Es kam zu einem blutigen Handgemenge, 
in welchem die Dänen bis Skjoͤdbjergyd geworfen, und ihnen eine 
große Zahl an Gefangenen abgenommen wurde. Hier ſuchte die Hu⸗ 
ſaren⸗Escadron Halt zu machen, um ſich nicht zu weit von der ande⸗ 
ren Escadron, die bei Baekke als Soutien geblieben war, zu entfernen. 
Doch der ungeſtüme Muth einzelner Huſaren ließ ſie nicht zum Stehen 


kommen, und ſo wurde die Verfolgung fortgeſetzt. Da erſchien über 
der Höhe von Vorbaſſe plötzlich eine neue däniſche Escadron, die im 


Verein mit den geworfenen Dragonern nun mit großer Ueberlegen⸗ 
heit ſelbſt zum Angriff überging. Trotz der heldenmüthigſten Anſtren⸗ 
gungen der Huſaren, die von dem Säbel den beſten Gebrauch mach⸗ 
ten, mußten ſie endlich der bedeutenden Uebermacht weichen und der 
Feind folgte bis Stöjdeg. Die große Zahl der gefangen genommenen 
däniſchen Dragoner konnte in dieſem Handgemenge nicht mitgenommen, 
fondern mußte bis auf 4 Mann und z erbeutete Pferde zurückgelaſſen 
werden. Das Terrain, auf dem ſich das Cavalleriegefecht bis Sköfdbjergyd 
hin und her bewegt hatte, war durch die mit Schnee angefüllten Grä⸗ 
ben und Sturzäcker ſo ſchwierig, daß eine große Zahl der Huſaren 
geſtürzt war, und dieſe zum großen Theil verwundet und unberitten 
zurückgelaſſen werden mußten. Es find bis jetzt vermißt: 1 Offizier, 
Lieutenant Hellmigk, 33 Mann und 24 Pferde, von denen ſich vor⸗ 
ausſichtlich noch einige einfinden werden. 


in der Nacht vom 1. zum 2. d. M. auf Vorpoſten befindlich, durch 


nhagen, 2. März. [Dfficielle daͤniſche Berichte.] 
ere erium veröffentlicht folgende Mittheilungen von der 
Armee: Den 1. März Mittags: Nach Bericht des Obercommando's 
wurden geſtern kurz vor Ablöſung der Vorpoſten in Sundewitt zwiſchen 
unſeren Vedetten und kleineren feindlichen Patrouillen einige Schüſſe 
gewechſelt, wobei 2 Mann vom 18. Infanterie » Regiment verwundet 
worden. Unſere vorgeſandten Patrouillen fanden das Dorf Stenderup 
und die Gehölze vor der Stellung beſetzt. Im Laufe der verfloſſenen 
Nacht iſt bei den Vorpoſten in Sundewitt nichts von Bedeutung vor⸗ 
gefallen. — Den 1. März Nachmittags: General Hegermann berichtet 
vom heutigen Tage, 2 Uhr 20 Minuten Nachmittags, daß geſtern bei 
Skjöbegaard und Skjödebjerg, dicht bei Vorhaſſe, in der Mitte von 
Varde und Friederieia, ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden hat zwiſchen 
der Schwadron Moe vom 3. Dragoner⸗Regiment und zwei feindlichen 
Huſaren⸗Schwadronen, wobei uns 6 Mann verwundet worden, außer⸗ 
dem wurden 3 Mann vermißt und 5 Pferde uns abgenommen. Wir 
nahmen ungefähr 30 Mann gefangen, darunter einen Offizier und 
General⸗Lieutenant Gerlach hat geſtern das Oberkommando 
der Armee übernommen. > Ä 
Kopenbagen, 2. März. [Fortſetzung des Krieges.] Die 


Friedensgerüchte find wieder verſummt und man hört überall Zweifel 


an dem Zuſtandekommen der Conferenz. Es ſcheint, daß unſer Cabi⸗ 
net ſich nur unter der Bedingung auf Unterhandlungen einlaſſen will, 
daß die deutſchen Truppen ſich hinter die Eider zurückziehen und die 
Autorität des Königs im ganzen Herzogthume wieder errichtet iſt. Da 
ige Räumung von Schleswig 


verlangen, fo it bei jo völlig verſchiedenen Ausgangspunkten an ein 


Verhandeln nicht zu denken. Alles hier deutet denn auch auf eine 
längere Dauer des Krieges. Es muß ſich erſt zeigen, wie 
der große Kampf um Düppel und Alſen abläuft und ob durch 
denſelben die Situation nach der einen oder andern Seite verän⸗ 
dert wird. Man hält hier die Lage der beiden deutſchen Großmächte 
für mißlich, da ſie weder vorwärts noch zurück können, und zwar ſo⸗ 
wohl in politischer als militäriſcher Beziehung, während die Opfer, 
welche ſie bringen, ſtets mehr anwachſen, die eigentlich militäriſchen Er⸗ 
dlge, in Anbetracht der Uebermacht, aber nur geringfügig genannt 
werden müſſen. — In der hieſigen Citadelle find die preußiſchen und 
öſterreichiſchen Kriegsgefangenen, welche nicht verwundet find, einquar⸗ 
tiert. Man ſieht ſie Vormittags auf den Wällen der Citadelle ſpa⸗ 
zieren. Ihre Zahl iſt nicht groß, doch gehören ſie verſchiedenen Waffen⸗ 
gattungen an. Die däniſchen Garden find noch immer hier. (5. N.) 
e Hadersleben, 2. Mär. lungeduld. — Deutſche 
Geſinn ung. — Däniſche Willkür.] Eben fo ungeduldig, wie 
die öſterreichiſchen Offiziere, erwarten auch wir mit jeder Sekunde irgend 
etwas Wichtiges, betreffend die Action gegen die düppeler Schanzen oder 
Friedericia, zu vernehmen, doch vergebens; ja felbft unſer ſteter Auf: 
enthalt im Bürgervereins⸗Lokale, dem leibhaftigen Auskunfts-, Neuig⸗ 
leiten⸗ und Nachrichten⸗Bureau vermag nicht unſeren Heißhunger nach 
Ereigniſſen zu ſtillen. So kommt es denn, daß wir uns mit ſchmaler 


Koſt begnügen müſſen, wovon wir Ihnen gern etwas überlaſſen. — 
Während es in Flensburg und ſeiner nahen Umgebung Leute 


worden war, wieder frei gelaſſen. 


Allgemeinen. 
„Zwickmühle“, die uns bedroht, zertrümmern. 
eine Beſetzung Jütland handeln, ſondern um eine Concentrirung der 
Action auf ein beſtimmtes Object, und es wird leicht fein, den Nadı: 
weis zu führen, daß wir vor Friedericia nicht um den Beſitz von Züt: 
land kämpfen, ſondern um die Vertheidigung von ſchleswig'ſchem Ge⸗ 
biete. So lange nicht definitiver Friede iſt, und fo lange wir den 


Sonnabend, den 5. März 1864. 


giebt, welche kaum der däniſchen Sprache mächtig, doch entſchie⸗ 
den däniſch geſinnt find, finden fi hier und an der äußer⸗ 
ſten Grenze Jütlands Dörfer, wie z. B. Hoptrup, Wilstrup, Schottburg 
(Skodborg) und Oeddis, deren Bewohner ſämmtlich däniſch ſprechen, 


doch entſchieden deutſch geſinnte und wackere deutſche Patrioten ſind; 


ſo hörten wir heute einen Bauern aus Schottburg in einem Cigarren⸗ 
laden in däniſcher Sprache ſich äußern: Gottlob, daß wir die forban- 
nende danske (verdammten Dänen) nun endlich los ſind. Als ein 
Beweis däniſcher Brutalität gegen Deutſch⸗Geſinnte dürfte wohl folgende 
Thatſache dienen. Schon waren die preußiſchen Vorpoſten außer Chri⸗ 
ſtiansfeld vorgeſchoben, als noch in der Nacht däniſche Dragoner den 
als wohlhabend und deutſchgeſinnt bekannten Müller von Aller ver⸗ 
hafteten und von ihm verlangten, daß er 5000 Thlr. Caution legen 
ſolle, welche verfallen ſein ſollen, ſobald er oder ſeine Verwandten irgend 
etwas zum Schaden der däniſchen Armee unternehmen würden. Er weigerte 
ſich und verlangte, daß man ihn eines beſtimmten Vergehens anklage und 
vor Gericht ſtelle. Dies konnte man jedoch nicht, ſondern man hielt ihn 
gefangen ohne allen Grund, blos der Geſinnung wegen, und erſt nach⸗ 
dem er angeboten, 1000 Thlr. Caution geben zu wollen, ließen die 
Dänen mit ſich handeln, und er wurde, nachdem die Summe erlegt 
Doch ſteht dieſer Fall nicht verein⸗ 
zelt da, es haben ſich gegen 16 ſolche ähnliche ereignet. — Die Ein⸗ 
quartierungscommiffton giebt gegenwärtig noch die Einquartierungs⸗ 
Zettel an die Soldaten in däniſcher Sprache aus, dieſelben wurden 
unter Hamerich gedruckt, obgleich ihm ein Beamter gerathen hat, er 
möge die Zettel doch dentſch drucken laſſen, da ja deutſche Soldaten 
kämen; doch Hamerich ſprach zu ihm: Sind Sie toll? So lange ich 


i i i N t's mich, wenn 
fungire, kenne ich keine deutſche Sprache, was kümmer h 
diefe Horden es nicht verſtehen, fie werden's vielleicht noch lernen müſſen. 


Hadersleben, 27. Febr. [Ueber die Schwierigkeit der 


Lage) wird der „K. 3.” geſchrieben: Es lohnte ſich faſt der Mühe, 
daß Ihr Berichterſtatter ſich das Datum „Hadersleben“ lithographiren 
ließe, denn es hat den Anſchein, als ob das Hauptquartier, in deſſen 
Nähe er ſich mit Vorliebe aufhält, hier in Permanenz erklärt werde. 
Indeß erwartet Feldmarſchall v. Wrangel ſtündlich wichtige Nachrichten, 
von denen es abhängen wird, ob die ſeitherige proviſoriſche Ruhe im 
Norden ſich in eine definitive verwandeln oder einem allgemeinen Vor⸗ 
marſche nach Jütland Platz machen fol. Es iſt noch gar nicht aus: 
geſprochen, daß der Beginn der „Conferenzen“ auch den Stillſtand der 
Operationen bedinge. Die verdoppelte Thätigkeit der däniſchen Marine 
legt die Blößen unſerer militäriſchen Stellung auf's eclatanteſte dar 
und drängt die oberſte Heeresleitung zu der Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit, die feindliche Marine dadurch in ihrer Gefährlichkeit zu 


paralyſtren, daß man ihr die Stützpunkte raubt, die ſie am Feſtlande 
hat und die durch fie für uns eine fortwährende Bedrohung bilden. 
Sind die Verbündeten erſt Herren von Friedericia, ſo iſt das ſtrategiſche 


Wir müſſen, da wir nicht anders herein können, die 
Es wird ſich nicht um 


Offenſivſtößen der Dänen aus Friedericia preisgegeben find, find wir 
nicht Herren von Schleswig. Dieſelben Rückſichten, welche uns in den 
Augen Europa's die Beſetzung von Kolding „verzeihen“ mochten, wür⸗ 
den einer Belagerung Friedericia's als Rechtfertigung dienen. Es wäre 
ein Act der Nothwehr. Eben von Kolding zurückgekehrt, kann ich aus 
eigener Anſchauung conſtatiren, daß General v. d. Mülbe mit dem 
Gros der Garde in der herrnhuter Colonie Chriſtiansfeld ſteht, wäh⸗ 
rend Kolding durch einige Bataillone und zwei Batterien, die auf dem 
in Ruinen liegenden Schloſſe und den die Zugänge zur Stadt domi⸗ 
nirenden Höhenpunkten placirt find, gegen einen Ueberfall gedeckt iſt. 
Die Dänen haben ihre Vorpoſten bis ins Vorterrain von Friedericia 
zurückgezogen, wo Hunderte von Arbeitern mit Verſtärkung der Be⸗ 
feſtigungen beſchäftigt ſind. Der Verkehr der Kriegsſchiffe iſt ſehr leb⸗ 
haft. Die Ausgänge von Kolding find verbarrikadirt und gegen Frie⸗ 
dericia und Veile zu wird fortwährend von der Cavallerie geſtreift. 
Der Sicherheitsdienſt wird ſehr ſtreng gehandhabt und der Perfonen: 
Verkehr gegen Jütland zu ist jetzt gänzlich unterbrochen. — Die Ini⸗ 
tiative zur Schleifung des Dannewirke — die erſte Abſchlagszahlung 
auf die den Herzogthümern zu bietenden Garantien gegen die zukünf⸗ 
tige däniſche Vergewaltigung — geht nicht von der Diplomatie aus. 
Die Sache wurde, wenn ich recht berichtet bin, von öſterreichiſchen Mi- 
litärs im Kriegsrathe zur Sprache gebracht, mit dem Hinweis auf die 
Nützlichkeit, bei eintretendem Waffenſtillſtande die vollendete Thatſache 
„geltend machen zu können“, um allenfallſigen diplomatiſchen Proteſten 
zuvorzukommen. — Der Umſtand, daß ſämmtliche von den Dänen in 
dem Dannewirke zurückgelaſſene Gefhüge vernagelt find, macht die 
Benutzung derſelben vor Düppel, wo ihre Verwendung von großem 
Nuten hätte fein können, unmöglich. Die „Entnagelung“ ift zwar 
eine wenig ſchwierige Operation, allein dieſelbe erfordert Proceduren, 
die nur in Arſenalen mit Beihilfe von Maſchinen durchführbar ſind. 
Der Zündftollen muß entfernt und durch einen neuen erſetzt werden. 
Inder, 3. Matz. [Stimmung im Hauptquartier.] Es 
hat vollkommen ſeine Richtigkeit, daß die Stimmung im Hauptquartier 
bei dem Stillſtand der Operationen nicht als eine gehobene bezeichnet 
werden kann. Es ſcheint aber, daß die Stunde der That endlich näher 
rückt. Die Ankunft des Feldzeugmeiſters der Artillerie, Prinzen Karl, ſpricht 
dafür, und ebenſo die Sendung des Oberſten Colomier zum König nach 
Berlin. Oberſt Colomier iſt Commandeur der brandenburg. Artillerie 
Brigade und befehligt jetzt die geſammte im Felde ſtehende Artillerie. 
Es liegt nahe, daß er über die erſte ernſte Wirkſamkeit der gezogenen Ge⸗ 
ſchütze nach preußiſchem Syſteme Bericht erſtatten, nebenbei wohl auch 
auf das Angelegentlichſte die Beſchleunigung der Sendung des Bela⸗ 
gerungstrains betreiben ſoll. Auf eine Beſchleunigung der e 
deutet auch die in ſchnellem Marſche bewerkſtelligte Ankunft des Brü ee 
trains der Avantgarde. Ich glaube Ihnen morgen ſchon über gewiſſe 
Veränderungen in der Verbindung bei Ckenſund berichten zu konnen. 
Für heute wird die Ankunft Öfterreih. Pontoniers im Hauptquartier 
Gravenſtein erwartet. (N. 3.) 


\ 


Oeverſee, 1. März. [Ueber das Treffen bei Deverfee] 
bringt die „Köln. 3.“ noch folgende Schilderung: In Begleitung des 
Schlachtenmalers L Allemand, der von dem Kaiſer den Auftrag erhielt, 
an Ort und Stelle Studien zu mehreren bei ihm beſtellten Gefechts⸗ 
bildern zu machen, habe ich heute das Schlachtfeld von Oeverſee be⸗ 
ſichtigt und bin dabei zu einer wo moͤglich noch größeren Bewunderung 
der Bravour der tapferen Truppen gelangt, welche hier dem Feinde, 
der alle Terrainvortheile und die große Uebermacht auf ſeiner Seite 
hatte, ein ſiegreiches Treffen geliefert haben. Das Gefecht iſt nach 
Oeverſee getauft worden, weil dieſer Name auf jeder Karte ſteht, 
während Bilſchau, deſſen Erſtürmung den Rückzug der Dänen ent: 
ſchied, ein fo unbedeutender Weiler iſt, daß er nur auf Specialkarten 
verzeichnet erſcheint. Der Schlüſſelpunkt der dänischen Stellung war 
der etwa 150 Schritte lange, durch einen ſtarken Knick gedeckte Wald⸗ 
rand, welcher ſich von der Chauſſee weſtlich zum ſankelmarker Teiche 
zieht. Gegen dieſen Waldrand ſtürmten das 2. Jäger⸗Bataillon und 
Belgien⸗Infanterie, während eine Divifion von Belgien unter dem 
Hauptmann Geftella die rechts von der Straße ſich hinziehenden Höhen 
wiederholt angriff und ſchließlich die Dänen von dort vertrieb. Auf 
der Hutweide weſtlich der Chauſſee ſahen wir noch die Tritte der 
Pferde jener 2% Schwadronen Liechtenſtein⸗Huſaren, die wenige Schritt 
vor den Geſchützen, welche fie wegnehmen wollten, ein Knick zum Ab⸗ 
ſchwenken nach rückwärts zwang. Sie ritten kaum zwei Klaftern ent⸗ 
fernt längs einem bei 200 Schritte langen Erdaufwurf hin, hinter 
welchem hervor die Dänen ein heftiges Feuer unterhielten, das glück 
licherweiſe den Huſaren nur einige Leute und Pferde koſtete. Wäre 
ihnen der Knick nicht in den Weg gekommen, fo hätten fie. die däni⸗ 
ſchen Geſchütze erbeutet, da der Waldrand zu jener Zeit noch nicht fo 
ſtark beſetzt war, als fpäter. Zum Sturme ſpielte die Regimentsmuſik 
von Belgien⸗Infanterie den Radetzky⸗Marſch, während F. M.⸗L. v. Ga⸗ 
blenz auf der Straße die Sturm⸗Colonnen mit geſchwungenem Hute 
vorführte. Im Walde, der ſehr hügelig iſt, leiſteten die Dänen den 
hartnäckigſten Widerſtand; Schritt für Schritt mußte das Terrain er⸗ 
ſtürmt werden, und es dauerte länger als eine Stunde, bis das 1000 
Schritte tiefe Gehölz, in welchem die meiſten Gefangenen gemacht wur⸗ 
den, vollſtändig in unſerem Beſitze war. Daß vorzugsweiſe mit 
Bayonnet und Kolben gefochten wurde, geht aus dem Umſtande her⸗ 
vor, daß an den Aeſten und Stämmen nur ſelten Kugelſpuren ſicht⸗ 
bar ſind, und daß nur wenige Reſte von Patronenhülſen herumliegen. 
Die letzten Todten, die ſich in dem Schnee merkwürdig gut conſervirt 
haben, wurden vor acht Tagen aufgefunden. Allein es dürfte noch 
mancher in Vertiefungen liegen, die der Schnee zugeweht hat. Der 
Boden des hochſtämmigen Buchenwaldes iſt mit Stechapfelgeſtrüppe 
bedeckt, und mancher Verwundete mag ſeine letzten Kräfte dazu ver⸗ 
wendet haben, ſich gegen die Stacheln des boshaften Krautes, 


Die Bewohner konnten nicht die geringſte Auskunft ertheilen, 
da fie ſich während des Gefechtes in dem Keller verſteckt Penn Bil⸗ 
ſchau iſt ungefähr drei Viertelſtunden, der Wald eine kleine halbe 
Stunde von dem in Oeverſee eta 


Das ſtattliche Wirthshaus, das mit ſeinen Nebengebäuden zu beiden 


Seiten der Chauſſee liegt, war mit feinen Zimmern, Stä 
Schuppen die erſte Zufluchtsſtätte der Verwundeten; auf den 8 55 
zigen Betten lagen der Oberſt Herzog von Würtemberg und der Oberſt⸗ 
Lieutenant Illeſchütz, im Nebenzimmer ſtöhnte, auf Stroh am Boden 
liegend, der Ober⸗Lieutenant Baron Prokeſch⸗Oſten; die Wirthsleute 
konnten deſſen Schwager, dem Baron Rauch, die näheren Details nicht 
mittheilen, da in jenem Momente des Schreckens in ihrem Gemüthe 
ſich keine klaren Erinnerungen bilden konnten. Einzelne dunkle Flecken 
auf dem hölzernen Fußboden, die noch nicht vollſtändig entfernt wer⸗ 
den konnten, ſind im Innern des Hauſes die einzigen ſichtbaren Er⸗ 
innerungszeichen an die Schreckensnacht vom 6. auf den 7. Februar. 
Gegenüber dem Wirthshauſe be 
umgegrabenes Erdreich die Stelle, wo 50 bis 60 Dänen und Oeſter⸗ 
reicher, die theils todt aus der Gefechtlinie zurückgetragen, theils hier 
ihren Wunden erlagen, die gemeinſchaftliche Ruheſtätte gefunden haben. 
Der Krug⸗Inhaber will dort einen Hügel aufwerfen und ein Kreuz 
ſetzen laſſen. Die meiſten Opfer jenes Tages wurden, je nachdem ſie 


aufgefunden, auf dem Schlachtfelde ſelbſt, von Montag angefangen, in 


größeren Gräbern von Soldatenhänden beerdigt. Der Schnee, der den 


leute haben längſt Alles aufgeleſen, was Sieger und Beſiegte an ein⸗ 


wird) theils weggeworfen, theils verloren haben. Zwei Tage nach dem 
Gefechte ließ ſich noch eine gute Beute an däniſchen Käppi's, Patron⸗ 
taſchen und Gewehren machen, die an manchen Stellen förmlich haufen 
weiſe dalagen. Auf dem Friedhofe von Oeverſee, der die alterthümliche 
Kirche umgiebt, liegen die Lieutenants Rehm und Heidegg von Belgien 
in einem gemeinſchaftlichen Grabe, das ein Holzkreuz mit der mit 
Dinte geſchriebenen Namensbezeichnung trägt. Das anſtoßende Grab 
birgt die Leichen der Ober⸗Lieutenants Lamotte, Laimel und zweier an⸗ 
derer Offiziere des 9. Jäger⸗Bataillons, deren Namen mir der Todten⸗ 
gräber nicht nennen konnte. Dieſe vier Offiziere wurden in Gegen⸗ 
wart ihrer Bataillone und des Brigadiers in feierlicher Weiſe beerdigt, 
und die reglementsmäßige dreifache Salve war die letzte militäriſche 
Ehrenbezeigung, die vier tapfern Soldaten zugetheilt wurde. Vor 
beiden Gräbern liegt ein drittes, in welchem vier Dänen ruhen; als 
eben die Todtengräber die Grube zuwarfen, trug man die ſchneebedeckte 
Leiche eines öſterreichiſchen Unterofftziers (mit 3 Sternen, wie der Mann 
mit der Schaufel ſagte) in den Friedhof, und daſſelbe ausgefüllte Grab 
nahm auch den Oeſterreicher auf. Hinter dem Stalle des Wirths⸗ 
hauſes, neben einem Pferdeaas, das von Raben umſchwärmt wird, 


ren Soldaten klebt, ein ſchauerlicher, 
rufender Anblick. 
Hadersleben, 2. März. 


gar ſchmerzliche Gedanken wach 


der Stadt ein Individuum der S 
Unterſuchung ergab aber 

Vorpoſten zu drangen ſucht 
Braut zu beſuchen; 


blirt geweſenen Verbandplatze entfernt. 


zeichnet in einer Gartenecke ein friſch 


Kampfplatz bedeckte, iſt nach und nach weggeſchmolzen, und die Land⸗ 
zelnen Ausrüſtungsſtücken (mit denen bereits eine Art Handel getrieben 


liegt ein hoher Haufen Stroh, an dem das Blut gar manches tapfe⸗ 


| das er 8 zu ſichern. In dem Gehöfte von Bil⸗ 4 

Nach A e von zwei geſtern ſchon wieder zurückgekehrten Vermiß⸗ em der Dänen in Breſche gelegt; die Eroberung dieſer Feſtung (ab ſchau, um deſſen Beſitz hartnäckig gekämpft wurde und das die { 

er Kite Ir ae — weh von 35 8 Todten und geſehen von Düppel) gilt in militärifchen Kreiſen als ein Gebot militäri-] Dänen uns durch einen letzten Offenſtoſtoß vergebens zu entreißen 

ſchwer Verwundeten gehabt, die jene ſelbſt auf Wagen haben zurück-] ſcher Nothwendigkeit und als die Grundbedingung nicht bloß zur Behaup⸗ | verfuchten, waren ebenfalls nur wenige Flintenkugelſpuren zu ent⸗ En 

fahren ſehen. tung Schleswigs, ſondern auch zur Sicherſtellung unſerer Pofition im] decken. 7 
Nach zuverläßigen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze iſt der Seconde⸗ 


[Spionage 3 
wenig Neues. Geſtern Abend wu N ge.] Im Hauptquartier 


Dagegen wird heute ein Spion bei der Brigade Thomas, die nö 


die Vorpoſten hat, erſchoſſen. Derſelbe ift ein kopenhagener Bürger, 
hat ſchon ein paarmal im ſelben Gewerbe die Vorpoſten unbeſchädigt 
paſſirt; kürzlich wurde aber von Kopenhagen aus berichtet, daß dieſelbe 
Perſon, die genau ſignaliſirt war, ſich wieder auf die Reiſe begebe. 
Der Betreffende ſuchte, als er ergriffen wurde, ein Schreiben zu ver⸗ 
ſchlucken, was ihm auch gelang; ein zweiter Brief, den man bei ihm 
vorfand, war aber im höchſten Grade gravirend, und ſomit wird er 
nun ſeinen Lohn bekommen. 

Apenrade, 29. Febr. [Die Beamten⸗ Angelegenheit. — 
Die deutſche Sprache. — Der Kronprinz von Preußen.] 
Von den hieſigen däniſchen Beamten iſt bis jetzt kein einziger entfernt 
worden, obſchon die wackern deutſchen Bürger der Stadt ſofort nach 
dem Einrücken der Preußen den Civil⸗Commiſſaren in einer ſchrift⸗ 
lichen Eingabe ihr dringendes Verlangen nach einer raſchen Beſeiti⸗ 
gung dieſer Werkzeuge der Daniſirungs⸗ Propaganda ausſprachen. 
Schon zum zweitenmale wird morgen dieſe Eingabe durch eine An: 
zahl detaillirter Thatſachen und durch ein wiederholtes Drängen um 
Beſchleunigung der Entſcheldung ergänzt und verſtärkt werden. An 
Stelle des däniſchen Amtmanns Hellſen war von den apenrader Bür⸗ 
gern Anfangs deſſen Vorgänger, Kammerherr Stemann, proponirt 
worden; ſpäter fand man es jedoch geeigneter, zur Neubeſetzung der 
Stelle den Civil⸗Commiſſaren die Herren Senator Bachmann, Louis 
Reventlow⸗Sandberg, Richardi und Lüders zu empfehlen. Herr Bach⸗ 
mann, welcher von den Civilcommiſſaren acceptirt wurde, ſoll jedoch 
refüſirt haben und man erwartet jetzt, falls derſelbe bei feiner Weige⸗ 
rung verharrt, Herrn Richardi nächſter Tage als Amtmann beſtätigt zu 
ſehen. Nimmt Herr Bachmann dagegen die Stelle an, ſo dürfte Herr Richardi 
vorausſichtlich, ſtatt des gleichfalls zu beſeitigenden ultradäniſchen Bür⸗ 
germeiſters und Polizeimeiſters Lunn, der noch am Tage vor dem Ein⸗ 
rücken der verbündeten Truppen dieſelben als „feindliche Macht“ bezeich⸗ 
nete, deſſen vacant werdendes Amt erhalten. 
preußiſchen Commandanten der Stadt ſind die urſprünglich deutſchen 
Namen ſämmtlicher Straßen auf ſämmtlichen Eckſchildern, ſtatt der dä: 
niſchen Bezeichnungen, reſtituirt worden. Auch ein großer Theil däni⸗ 
ſcher Laden⸗ und Wirthshaus⸗Schilder iſt bereits wieder mit deutſcher 
Inſchrift verſehen. Der däniſche Polizeimeiſter hatte bekanntltch ſeit 
Jahren kein deutſches Wort auf den Aushänge⸗Schildern der Kaufleute 
oder Gaſtwirthe geduldet. Auf dem Rathhauſe weht jetzt die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Fahne zwiſchen den preußiſchen und öͤſterreichiſchen Bannern; 
auch die meiſten Privathäuſer find mit den theuren Landesfarben ge⸗ 
ſchmückt. Die däniſche Zeitung „Freya“, ein Organ der eiderdäniſchen 
Fanatiker, iſt bis jetzt forterſchienen, doch wird die Commandantur heut 
noch erſucht werden, ein Verbot dieſes feindſeligen Blattes zu erlaſſen, 
an deſſen Stelle baldmöglichft ein deutſchgeſinntes Journal in Apenrade 
begründet werden ſoll. Der Kronprinz von Preußen hat in ſeiner 
Antwort an die ihn daſelbſt begrüßende Bürger⸗Deputation u. A. den 
Umſtand hervorgehoben, daß Herzog Friedrich von Auguſtenburg nicht 
allein mit, ihm ſelbſt befreundet, ſondern auch dem preußiſchen Königs: 
hauſe verwandt ſei. 

Rendsburg, 3. März. [Blaunfeldt jun.] Großes In- 
tereſſe erregte eine mit dem Mittagszuge hierſelbſt aus Kiel hindurch⸗ 
paſſirende Perſönlichkeit. Es war der der Spionage verdächtige Blaun⸗ 
feldt jun., der behaglich zwiſchen zwei ſcharf bewaffneten preußiſchen 
Infanteriſten ſaß. Es war ein föoͤrmlicher Andrang von Jung und 
Alt, von Civil und Militär, um ihn zu ſehen. Blaunfeldt blickte mit 

ſcheinbar größter Ruhe und überlegenem Hohnlächeln auf die ihn um⸗ 

drängende Menge. Vielleicht, daß in Flensburg, wo er nun vor's 
Kriegsgericht geſtellt wird, ſeine ſichere Stimmung eine andere wer⸗ 
den wird. 

Flensburg, 1. März. [Die Lieferungen.] Wiederholt iſt 
bereits die verhältnißmäßig ſehr pünktliche und gute Verpflegung feitens 
der berliner Lieferanten für die Armee anerkannt worden und nament⸗ 

lich haben die Oeſterreicher hier im Vergleich zu ihren eigenen Erfah⸗ 
rungen vielfaches Lob geſpendet. Um ſich einen Begriff von der Größe 
und dem Umfange dieſes Lieferungsweſens zu machen, kann ich Ihnen 
einige verbürgte Angaben machen. Es werden täglich an die Truppen⸗ 
theile 39,000 Pfund Rindfleiſch (etwa 62 Ochſen), 78,000 Loth Kaffee, 
19,500 Pfund Reis, oder, wenn der Reis der Abwechſelung wegen 
fortfällt, 23,000 Pfund Hilſenfrüchte und endlich 117,000 Loth Salz 
vertheilt. Dieſe Gegenſtände, mit den kleineren Bedürfniſſen zuſammen, 
ergeben für jeden Tag eine Summe von nahezu 25,000 Thalern. Daß 
auch für weitere Anſprüche Sorge getragen wird, beweiſt ein unlängſt 
bewirkter Ankauf von 18,000 Quart Rum und ein anderer, in Peſth 
ausgeführter, von 11,060 Eimern Ungarwein. (N. 3.) 
8 Einem Privatbriefe aus Hadersleben vom 27. Febr. entnimmt 
die „Spen. 3.“ Folgendes: 
Unſer Lazareth (das dritte ſchwere Lazareth des 1. Armee⸗Corps) iſt jetzt 
vollkommen eingerichtet, und zählt zur Zeit 138 Kranke, von denen morgen 
einige als geſund entafjen werden, und andere 30, die leichter krank find, 
und deren Zuſtand doch eine längere Entfernung von der Armee erfordert, 
nach Süden geſchickt werden. Die Durchſchnittszahl unſerer eigentlichen Kran⸗ 
ken beträgt gewöhnlich gegen 100, davon allein 25 Lungenentzündungen. 
Doch befinden ſich alle unſere Kranken wohl außer Todesgefahr. Verwun⸗ 
dete haben wir gar nicht, bis auf einen Huſaren, dem beim Satteln des 
Pferdes der Karabiner losging und den Arm durchſchoß, doch wird der Mann 
wohl ohne bedenkliche Folgen durchkommen. Sehr viel Krätzkranke haben wir. 
Dieſe kommen meiſt aus Jalland, und ſind mit er deinen wie bejäet. Es 
gehen uns or viele Packete und Kiſten mit alter Leinwand, Charpie, Er⸗ 
friſchungen, Liqueuren und Cigarren zu; ein Berliner ſchickte allein 50,000 
Cigarren. An Verbandmitteln haben wir ſehr großen Ueberfluß, und die 
"Binden, die uns geſchickt wurden, find mit ſehr wenigen Ausnahmen nicht 
zu brauchen, fie ſind faſt alle zu breit und zu kurz. Andere Sachen aber, 
wie Wein, Apfelſinen, Fruchtſaͤfte find in hohem Grade willkommen. Ich 
abe eine Zeit lang mein Quartier bei einem Schiffs ⸗Capitän Hobſt ges 
abt, einem echten Deutſchen. habe den Mann recht lieb gewonnen, 
wegen ſeines offnen, biedern Weſens. Er hat mir Manches von dem Un⸗ 
eh der Dänen erzählt; beſonders find ihm die Beamten ein Dorn im 
Auge. So die Senatoren, die er mir als feile Speichellecker des Bürger⸗ 
meiſters ſchilderte, der ſeinerſeits wirthſchaftete, wie er wollte, Mündelgelder 
unterſchlug, andere ihm anvertraute Gelder veruntreute, jo daß ſich Klagen über 
Klagen gegen ihn häuften. Einmal allein mußte er von 33,000 Thlr. 13,000 Thlr. 
wieder herausgeben. Als aber die Klagen ſich zu ſehr häuften, wurde ein für 
allemal verboten, etwas gegen ihn einzubringen. Und ſolcher Creaturen foll 
Rees hier in Schleswig fe r viele gegeben haben. Als ich den Capitän etwas 
von der Theilun Schleswigs und bon einem Austauſch Nordſchleswigs gegen 
Lauenburg kanahnte wurde er ſehr aufgeregt. „Dann möchten Sie lieber 
nie hierher gekommen fein“, ſagte er; „das wäre das größte Unglück für 
unſer armes Land. Wir ſind deutſch bis an die nördlichſte Grenze. Die 
Sptade giebt gar keinen Maßſtab. Daß jetzt die meiſten Leute der unteren 
Klaſſe daniſch ſprechen, das verdanken wir dem Daniſirungsſyſtem, aber trotz⸗ 
dem fühlen ſich die Leute als Deutſche. Mir wird es leicht, mit meiner Habe 
und mit meiner Frau überzufiedeln; mein Schiff trägt mich überall hin, aber 
die armen Leute, die an ihre Scholle Landes gebunden find, die müſſen zu 
Grunde gehen, wenn fie nicht daͤniſch werden wollen, fie müſſen ebenfalls 
8 gg a doch ihr Land kauft ihnen Niemand ab. Der Südſchleswiger 
Mühe, van a ven, Wat es aus Prinzip nicht.“ Ich hatte viel 
Preuſe n. 
Amtliches] Se. Maj. der König baben aller⸗ 
7 — Carl — Seip zu Berlin 
05 9 757 Au de zu 
Conſiſtorium zu Stettin das allgemeine Chrengeicen, 7 0 Kanſtler 
ichen Soffünftiere zu verleihen. 
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Der königliche Hof legte heut die Trauer auf acht Tage für Ihre königl. 
Be Herzogin⸗Regentin von Parma, Louiſe Marie Thereſe von Bour⸗ 

„an. 

Der königliche Hof legte heut die Trauer auf drei Tage für Ihre Durch⸗ 
laucht die Prinzeſſin Cliſabeth Louiſe Friederile zu Heſſen an. - 

erlin, 4. März. Se. Maj. der König haben ae gan: 
dem Regimentsarzt a. D. Dr. Elberling zu Luxemburg, zuletzt im 37, In⸗ 
fanterie ⸗ Regiment, dem jetzigen Weſtfäliſchen Füſilier⸗ Regiment Nr. 37, 
die Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs der Niederlande Majeſtät 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des großherzogl. luxemburgiſchen Ordens der 
Eichenkrone zu ertheilen. 

N Berlin, 4. März. [Se. Majeſtät der König] nahmen heut 
die Vorträge des Hausminiſters, des Militärcabinets und des Polizei⸗ 
präſidenten entgegen, hatten eine Beſprechung mit dem Kriegsminiſter 
und dem Chef des Generalſtabes der Armee und empfingen den kai⸗ 
ſerlich ruſſiſchen General der Infanterie und General⸗Adjutanten Pan⸗ 
jutin. (St.⸗Anz.) 

[Bekanntmachung.] Obgleich in der dieſſeitigen Bekanntmachung vom 
15. Febr. d. J. hervorgehoben worden iſt, daß in den preuß. Feld⸗Lazarethen 
in Schleswig und Holſtein ein Mangel an Kleidungsſtücken, Verbandmit⸗ 
teln ꝛc. nicht beſtehe, und es darum wünſchenswerth und zweckmäßig ſei, 
daß ſich die patriotiſche Opferwilligkeit der Nation nur ſolchen Spenden zu⸗ 
wenden möge, die den Verwundeten zur beſonderen Erquickung oder größe⸗ 
ren Bequemlichkeit gereichen können, ſo ſind doch noch immer Sendungen 
von alten Kleidungsſtücken, altem Woll⸗ und Leinenzeug und von Charpie 
in ſolcher Menge hierher gelangt, daß ſelbſt nach Ausſonderung der zur Be⸗ 
nutzung nicht geeigneten Gegenſtände, ein Vorrath an Charpie und Leinen⸗ 
ſtücken ꝛc. angewachſen iſt, zu deſſen Verwendung, bei den eigenen Beſtänden 
der Militärverwaltung, zunächſt eine Möglichkeit nicht abzuſehen iſt. 

Es wird daher empfohlen, weitere Zuſendungen von Charpie, alten Lei⸗ 
nen⸗ und Baumwollenſachen, alten Kleidern und Aehnlichem nicht mehr 
ſtattfinden zu laſſen. 

Ebenſo wird gebeten, auch die Zuſendung ſolcher Erquickungsgegenſtände 
zu unterlaſſen, die nur im friſchen Zuſtande mit Vortheil verwendbar, bei 
längerem Lagern aber dem Verderben ausgeſetzt ſind. 

Dagegen wird die Militärverwaltung gern bereit ſein, zum Beſten der 
Verwundeten und Kranken der vrrublfen Armee noch ferner ſtärkende 
Weine, Fruchteſſig, Cigarren, Roßhaarmatratzen, neue Hemden und neuen 
Flanell dankend anzunehmen und beſtimmungsgemäß zu verwenden. 

Die Annahmeſtelle iſt, wie wiederholt bemerkt wird, in dem Garniſon⸗ 
Lazareth (Scharnhorſtſtraße Nr. TI) hierſelbſt eingerichtet. 

Berlin, den 1. März 1864. 

Kriegsminiſterium. Militär⸗Oelonomie⸗Departement. 
Hering. Krienes. g 

[Hausſuchung.] Die „Weſtf. Ztg.“ in Dortmund veröffentlicht 
unterm 3. März Folgendes: „Auf Veranlaſſung des Geh. Raths und 
Regierungspräſidenten v. Holzbrinck zu Arnsberg fand geſtern in der 
Expedition der „Weſtf. Ztg.“ eine Hausſuchung ſtatt, und wurden die 
noch vorhandenen Exemplare der Nr. 42 d. Z. vom 22. v. M. mit Beſchlag 
belegt. Die Veranlaſſung dieſer Beſchlagnahme beruht in dem Schlußpaſſus 
eines der „Didascalia“ entlehnten Artikels von Guſtav Raſch: Die Ver⸗ 
treibung der däniſchen Beamten aus Schleswig, in welchem der Herr 
Regierungspräſident eine Verletzung des § 101 des Strafgeſetzbuches 
zu erblicken glaubt. Gegen den Verfaſſer des Artikels, ſo wie gegen 
unſeren Redacteur wird die Anklage eingeleitet werden. Wie wir hö⸗ 
ren, ſoll der Herr Regierungspräſident die ganze Haltung unſeres Blat⸗ 
tes als regierungsfeindlich bezeichnen und daſſelbe der Aufmerkſamkeit 
der Behörden anempfehlen. Wir hoffen, in einigen Tagen im Stande 
zu ſein, den Wortlaut dieſer Regierungsverfügung mittheilen zu können. 

Köslin, 2. März. [(Freiſprechung.] Geſtern ſtand bei dem 
hieſigen Kreisgericht der Audienztermin gegen den Kreisgerichtsrath 
Köhne aus Neuſtettin an. Derſelbe wurde dem Vernehmen nach 
von der Anſchuldigung, das dortige Militär beleidigt zu haben, freige⸗ 
ſprochen. ; (Kösl. Ztg.) 
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* * Breslau, 5. März. [Militäriſches.] Heute Früh 
8 Uhr iſt das 1. Bataillon des 50. Regiments nebſt Stab und Muſik⸗ 
corps nach Küſtrin abgefahren. Das 1. Bataillon des 10. Regts., 
welches geſtern von Schweidnitz in Liegnitz eingetroffen, ſoll heute eben⸗ 
falls per Extrazug nach Frankfurt a. O. befördert werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Grd, Bas | Lufie | Winde | 

in Parifer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ richtung und Wetter. 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur, | Stärke. | 

Breslau, 4. März 10 U. Ab.] 327,48 | +52| S, 1. | Bedeclt. 
5. März 6 U. Mrg.] 327,49 45,2] W. 2. Trübe. 


Breslau, 5. März. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 17 F. 4 Z. U.⸗P. 4 F. 9 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Parise, 4. März, Nachm. 3 Ubr. Das Geſchaft an heutiger Börſe 
ſtockte. Die Rente eröffnete ziemlich feſt zu 66, 35, wich bis 66, 20, hob ſich 
dann auf 66, 30 und ſchloß zu dieſem Courſe nur wenig fejt bei unbelebtent 
Geſchäft. Italien. 5proz. beſſer. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 914 
gemeldet. Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 66, 30. Italien, öproz. Rente 
67, 30. Italien. neueſte Anſeihe —. zproz. Spanier 49 74. Aproß. Spanier 
Oeſterreich. ee e 8 406, 25. Credit⸗Mobilier⸗Aktien 
1042, 50. Lombard. Eiſenb.⸗Aktien 517, 50. 

London, 4. Mäc, Nachm. 3 Uhr. Türkiſche Conſols 50%. Conſols 
91%. Iproz. Spanier 45%. Mexikaner 434. Syros. Rufen 90. Neue 
Ruſſen 9775 Sardinier 83, Hamburg 3 Monat 13 Mk. 74 Sch. Wien 
12 Fl. 30 Kr 


Rach dem neueſten Bankausweiſe beträgt der Notenumlauf 20,243,400, 


d etallvorrath 14,034,222 St. 
e 5 1 Goldagio 59%, Baumwolle 80. — Der 


fd. 
Wechſelcours auf London 174 ½, ! 
Dampfer „Oneida“ aus Nraſtiec hat heute Nachmtitag 2 Uhr Hürſt⸗Caſtle 


aſſirt. — Der Poſtdampfer „City of Waſhington« mit 111,500 Dollars an 
. bat newyorker Nachrichten vom 20. v. M. nach Cork gebracht. 
London, 4. März, Mittags. Conſols ſtehen 914. Mexikaner 43%. 
Wien, 4. März, Nachm. 12½ Ubr. Cher matt, Schluß beſſer. 5proz. 
Metalliaues 71, 40. 4 proz. Metalligues 62, 50. 1854er Looſe 89, —. 
Bank⸗Altien 772, —. Nordbahn 175, 60. National » Anlehen 79, 70. 
Credit⸗Aktien 177, 90. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 191, —. London 
119, 30. Hamburg 89, —. Paris 47, 15. Gold —. Boͤhmiſche Weſt⸗ 
bahn 118 50, Neue Looſe 130, 75, 1860er Looſe 91, 40. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn 2 eo‘ 2 
ene a. M., 4. März, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Auswär⸗ 
tige niedrige Notirungen wirkten ungünſtig, namentlich auf öſterr. Effekten. 
Neues öſterreich. Lotterie⸗Anlehen 91%. Finnländ. Anleihe 85. chluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 137. Wiener Wechſel 97%. Darmſtädter 
Bank⸗ Aktien 212%, Darmſt. Zettel⸗Bank 251. ‚5proz. Metalliques 58%. 
4Yproz. Metalliques 51%, 1854er Looſe 73. Oeſterr. National⸗Anl. 64%. 
Oeſterr.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien — Oeſterr. Bankantheile 753. 
Oeſterreich. Credit⸗Altien 17344, Oeſterreich. Eliſabetbahn 108. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 25%. Heſſ. Ludwigsbahn 125%. Neueſte öfterr. Anl. 75%. 
Hamburg, 4. März, Nachm. 2% Uhr. Matter, nur ſolide Fonds 
geſucht. Geld reichlich, Regenwetter. Schluß⸗Courſe: National⸗Anl. 66 B. 
Oeſterr. Credit⸗Aktien 73%, Vereinsbank 104%, Norddeutſche Bank 105%. 
Rheiniſche 94% B. Nordbahn 56% B. Finnländiſche Anleihe 83% B. Dis: 
conto 3%, Wien 92, 50. Petersburg 29. 
Hamburg, 4. März. [Getreide] unverändert, loco etwas flauer. 
Del Mai 24%, Ottober 25%. Kaſſee verkauft 3000 Sack diverſe, darunter 
600 Sack Laguayra 747% und eine ſchwimmende . 
Näheres noch unbekannt. Zucker fehr feſt, Offerten fehlen. Zink umſatzlos. 
Liverpool, 4. März. [Baumwolle.] 5,000 Ballen Umſatz. Wochen⸗ 
umſatz 37,600 Ballen, Export 6082, Conſum 27,000, Vorrath 241,000 Bals 
len. Middling Georgia 26%, Fair Dbollerah 22%, Middling fair Dhollerah 
20, Fair Bengale 16, Middling fair Bengale 14%, Middling Bengale 12%, 
Fair Scinde 15, Middling fair Seinde 13%, Orleans 27%, Upland 26. 
Beben, 4, Ba Getreidemarkt (Schlußbericht.) Getreidemarkt 
matt. — Schönes Wetter. 8 15 
Amfterdam, 4. Marz. Getreidemarkt (Schlußbericht). iat fen. 
unverändert. Roggen, loco ruhig, Termine 1— 2 Fl. höher, ſchloß flau. 
Raps Oktober 71%. Rüböl Mai 39%, Herbſt 41. j 


7 * 


on, 


135 


1 


a * 


worüber 


8 2 a. A 

mittags⸗Courſe aus Wien und Frankfurt (man meldet au A 
177, 40—60, 1860er Looſe 91. 40. ie er (ace 94. 30, London 119. 50 
und aus Frankfurt: Credit 173%, Looſe 75%) unter Druck gehalten wurden, 
blieb der Eiſenbahnmarkt in meiſt recht ge: Haltung. Oberſchleſiſche ver⸗ 
lehrten, ein wenig nachgebend, nicht unbelebt, und von anderen ſchweren 
Bahnactien, wie Anhalter, Potsdamer, Köln⸗Mindener und Rheiniſchen, letztere 
zu niedrigerer Notiz, gingen agen f Summen um. Die Geſchäftsſtille trat 
indeß bei allen Bade Serena ichtbar hervor, und fo war denn auch der 
Umſatz in Bank⸗ und Credit⸗Actien ohne Belang, desgleichen in fremden 
Fonds und endlich nicht minder in den preuß. Staatspapieren, die keinerlei 
Coursveränderung aufweiſen. Prioritäten waren ganz vernachläßigt. 


(B.⸗ u. H.⸗Z.) 
Berliner Börse vom 4. März 1864. 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen. 


Fonds- und Geld-Oourse. 
00 & Dividende pro 1861 1882 24. 


Freiw, Staats-Anl. . 44% 


Staate-Anl. von 185415 ieh br on-Düsseld.} 3½ 3 

dito 1850, 6214 194%, bz 9 — 0 on * 32 8 

dito 1854147439 d. Amaterd.-Rottd. 517 6 14 i 8. 

dito 1856/0 % b Berg.-Märkische | 6½/ 6½% |107 ba. 

dito lan G Berlin-Anhalt...| BY | 8% ea, ba 

dito 1830 992 bz. Berlin-Hamburg | 6 | 6%] 122 6. 

4 1881 7 Berl.-Potsd.-Mg. U 18. 4 2 br. 
Stasts-Schuldscheine.[344 841% bz. B e Bas rl rg Kin) 
Präm.-Aul. v, 1868 „13541124 bz Breslan-Freib. ,.|12%] 8 4 126 bz 
Berliner Stadt-Obl.. 4% % u. 7% bz. Cöln-Minden....| 6% 112% 14117444 br. 

3 Rur- u. Neumärk. 3/89 ½ B. Oosel- Oderberg. 0 al, 53 4 
3 \Pommersche, ....|: 34,188 bz dito, St+Prior.] — | — 46 — — 
8 Posensche . +: 41 1— — — dito e . 
dito 4 3½ - Ludwlgsh.-Bexb.] 8 9 4 138 n 
= 1 . 4 “J bez udwigsh.-Bexb.) 3 hs, 
af auto neus. . . . 4 199% Magd.-LHalberst. 22½5½ 4 287 ½% @ 
E (Schlesische .. .. ½3:8 Magab.Leipzig. 117 |4 260 u. 
3/ Kur- u. Neumürk. 4 0 3% B Medlb. Wilenßg 2½% 14,14 |68 8. 
3 (Pommersche. 4 m“ Mainz-Ludwigeh| 7 | 74,14 |122 b 
& )Posenscho....... 1 4% b Mecklenburger. .| 2%] 2% 163% bz.u G. 
24 Preussische......|4 1961, br Neisse-Brieger ..| 314] 4% |82 ». 
& Westph. u. Rhein.|4 |97 8. Niedrechl.-Märk. 4 | 4 ja 4, 
Sächsische 4 97½ @. Niedrschl. Zweb,| 1½/2½% 4 162 5 
3 \Schlesische ...... la is 6 Nord., Fr-Wilh.| 3 "| 67 4 56% ba. 
Louisd’or 110 6. Dent. Bankn. 6374 ba. || Oberschlos. A...| 7711044131150 4 180% ba. 
Goldkronen 9.6%, C Tom. Bankn.— — ih 0 an Io! g 1802 7 
NEF. . 2 a b 
Ausländische Fonds, Oestr. Er. St-B.. 97 As leg; 401 nee 
Oesterr. Metalliques.)5 5% ba Oest, südl. St-B.| 84 | — |5 18545 4 ½ ba. 
dito Nat.-Anl. . 5 66 ½ u. % ba. Oppeln-Tarn. 2% (59%, ba. 
dito Lott. A. v. 50. 5 [76 bu. Rheinische . . 5 6 4 105% dz 
dito Ber Pr.-Anl. 4 74½ G6. dito Stamm-Pr.] 5 6 4 100 B. 
dito Eigenb. -L. . . 73 ½ bz IThein-Nahebahn 0 — 4 28 hz. 
Russ. Engl. Anl. 1862.15 8: ½ ba. Rhr. rt. K. Oldb., 344] 414314107 6. 
al 4% 1 45 127 Stargard-Posen .| 4 6 r = B. 1D) 
9 Poln. Sch.-Obl. 2 uringor . 634) 7 122 B. 
Poln. Ffdbr. .. 4 — — 1 = 1 * 
5 dito rg 78 b2.u,Q. 
oln. Obl,. à 600 Fl. 4 83 ½ ©. 
ee ph 25 — Bank- und Industrle-Paplere. 
dito 4 00 F. Preuss. Bank-A.; 4% 64414141125 ba. 
Kurhess. 40 Thlr.. . 1554 G Berl Kassen-Ver.| bi 61/4 116 8. 
Baden. 35 El. Loose. — 20% hr. Danziger Rank] 6 : 1 — 1 
— 4 ——u— een önigsbarger 57 10 
kisenbahn-Frioritäts-Aotlon, | Peer „81, on 4 2 6. 
Barg.-Märkische ..... 4% br. Mardeburger „ 40 40% 132 E. 
Nr IL 1% 47% B. Braunschweiger 4 | 4 4 167% etw. u. 
dito IV? 305 96 . Weimar 4 5 4 (86 da 
dito III. v. St ½ eis 80 Gothaor „4% 54 @. 
Cöln-RMinden 4 4101 b. Ser „ 5 7% 185% be u. . 
dito 11.5 103%, 8 Thüringer „12% 3 14 7 etw. deu d 
dito 93% Hamb. Nordd. B. 6 [6 |* 101 «, 
dito III. % @ „ Vereins-. J 6% 6% I B. 
dito 4% % B Hannoversche, 4%] 5 4 96 
dito „ % 00% b Bremer „15415 4 17 
n 41 88 bz Luxemburger „ 0 % 4 0) 
Aito 1 a u 8. 4 [100 6p 
Nioderschl.-Märk. 4 04 ½ bz unn 1 
dito conv.d %% bz Darmst.Credb.A.| 5 | 6114 |34 be. 

dito 147.04 % 8. Leipz. Credb. 4. 3 | 31414 24 B (ip. 

dito IV. 4% 93% B. Meininger „ 6 2% [92% de. 
Nicderach!. Zweigb. — Coburger „13 s 4 197% 0. 

Lit. C. . . 8 100 3 d. Dessauer , % 4 de u. B. Trab, 
Oberschloa, A. 4 — Oesterreich, „ % 4%, p. ut 4 % 
d B. e 364% b. „ alt ar Du ing 
dito G. u. D.ia us, @. ‚MoldauerLda-B;| I] 21,4 1344, ba u. 0 
Ats Neige 3% 80 % b Disc.-Com-Ant. | 6 7% e Baus 4 
Ve a | Bat res [34 eg 
egt.-Frau n 44 250 nz chl. Bank. 5 
Oest. südl, 8. 3 281 tz u. B . DE LE. nn nn 
Uhein. v. St. Car 44 — — Miner ra D — 6 24½% B 
Enein-Nahe-B. gar. 4 ½ 98 bz. Fb v. Eisenb d.. 5% — 8 908 bz. 


Thlr. bez., Br. und Gld., Juli⸗Aug. 36—35% Thl. bez., Aug.⸗Septbr. 
36% Thlr. bez., Sept.⸗Okt. 37 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine 28 
—33 Thlr. pro 1750 P.. — Hafer oo 22½—23½ Thlr., feiner pomm. 
22% — 23 Thlr. bez., Lieferung pr. Seübjabe 2% Thlr. Br. „ Thlr. Gld., 
Mai⸗Juni 22% Thlr. bez. Juni⸗Juli 23% Thlr. bez. — Erbſen, Loch 
und Futterwaare 35—48 Thlr. — Winterraps 85—86 Thlr. — Wins 
terrübfen 83—84 Thlr. — Rüb hl loco flüſſiges 11% Thlr. Br. 


„ Breslag 5. März. Wind: Sud⸗Weſt. Wetter: regnicht. Termo⸗ 


meter Früh 4° Wärme. Die Getreidepreiſe konnten fi am heutigen Markte 1 


bei porherrſchend flauer Stimmung nicht behaupten. 

Weizen blieb wenig beachtet, pr. 84 Bid. ſchleſiſcher weißer 48—64 Sgr., 
gelber 48 —56 Sgr., feinite Sorten über Notiz bezahlt, galiziſcher und 
polniſcher weißer 48 —60 Sgr., gelber 48—52 Sgr., ſeinſte Sorte über Notiz 
bezahlt; — Roggen ruhiger, pr. 84 Pfd. 373940 Sgr., feinfte Sorte 
über Notiz bezahlt. — Gerſte ftil, pr. 70 Pfd. weiße 35—37 Sar., gelbe 
30—33 Sgr. — Hafer feſt, pr. 40 Pfd. 26—29 Sgr. — Erbſen ohne 
Beachtung. — Widen ruhiger. — Schleſiſche Bohnen fill, — Schlag⸗ 
lein geſucht. — Delfaaten ruhiger. — Rapskuchen wenig beachtet, 
—50 Sgr. pr. Ctr. 5 


Sgr. pr. Schl. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen. 51—59—66 Wicken 52—54—56 
Gelber Weizen 48—54—58 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Rogan. na ae 37—39—41 Schlag⸗Leinſaat 175—190- 205 
Gerſt eee. . . . 30 —33—37 Winter⸗ Raps. 186—196— 206 
ET RAT AN 26--28--30 Winter⸗NRübſen ... 176—186—196 
Erben ae 38—43—48 Sommer⸗Rübſen .. 160 —170—180 


Kleeſaat ruhig, rothe ordinare 10—41 Thlr., mittle 111 —12½ Thlr., 


feine 13 Thlr., hochſeine bis 14 Thlr., weiße ordinäre 10—12 Thlr., mitte 


13—15 Thlr., feine 16—17 Thlr., bochfeine bis 18 Thlr. pr. Er, 
Tü wochle wenig Geſchäft, 578 Thlr. pr. Centner. a 
Kartoffeln pr. Sad a ee 3 Sgr., Mezr 11 —1 , Sgr. 
er Börſe. 
Rohes Rübbl pr. Ctr. loco und Frühjahr 11 Thlr., Herbſt 11% Tul. 
Br. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 7 Tralles loco 12 lr., Früh“ 
jahr 13%, Thlr., Juli⸗Auguſt 14% Thlr. * 4 drug 


\ Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 5. Dr 255 ne Ztg.“ bringt ein Tele⸗ 
gramm aus Wien von geſtern Abend: Die Miſſion des Ge⸗ 
nerals v. Manteuffel hat den gewünſchten Erfolg gehabt. 
Oeſterreich willigte ein, die Operationen in Jütland fortzu⸗ 
ſetzen. ’ Wolfe T. B.) 


Chriſtiania. Das „Morgenbladet“ vom 1. März tadelt 


Dänemarks ſchleswigſche Politik und bezweifelt, daß das nor⸗ 
wegiſche Volk trotz ſeiner Sympathie für Dänemark geneigt 
fei, die zur activen Kriegstheilnahme erforderlichen Opfer zu 
bringen. Das Volk werde dem König für ſeine Kriegsent⸗ 
haltung danken, das demnächſtige Storthing werde zweifelsohne 
dieſe Anſchauung bekräftigen. (Wolff's T. B.) 


Ehriſtkatholiſche Gemeinde. 
nen, Abenden M., im 
der Gartenſtraße. arten endeſſen ſind be 

Ra bis Sonnabend Abend à 6 Sgr. incl. Sale zu den 
Koften zu haben. — Nicht am Abendeſſen Theilnehmende zahlen an 
Kaſſe 1 Sgr. Kaen d U Beginn des Feſtes pünktlich um 7 1 
Beginn des Abendeſſens 8 Uhr. — ande und Gönner der Gemeinde la⸗ 
den wir freundlichſt ein. 12965] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. r 
Graf, Barth und Camp. (W. Frierrich in Breslan. 
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